
DER BEITRAG INZENDORES ZUM BEGRIEE DES

VOI W, Lutjeharms Horebeke/Belgien

Als Rudol{f ()TtTtO 1869 ın seinem uch Das Heilige die Auffassung
veritrat, das Religiöse stelle 1ne Kategorie {Ur ich dar, vielen Lesern
und ofifenbar auch (OtTtO selbst nicht e.  NNL, daß sich inzendor{fi (1700
schon ausführlich ın diesem Sinne geaäußert und dem Begri{i N Numen SCHNoOoN
einen bestimmten alt gegeben atte, Das iel dieses Au{fsatzes besteht da-
I: die betreffenden Gedanken Zinzendortf: mit Hilfe einiger VOTLT ZU -

stellen und dann die Verbindungslinie Von ihm ziehen ZW1«
schen diesen en stehen die großen Persönlichkeiten aus dem 19, Jahrhun-
dert: Friedrich ız Schleiermacher und F. Frlies,

Nikolaus Ludwig Voll Zinzendor{i wurde ın pletistishen Kreisen Cr ZOSCH und
beschäftigte ich schon irüuh mit Glaubensfiragen, Alter VO  a acht Jahren
wurde VO  5 Zweifeln gequält und machte dabei die Erfahrung, d Je mehr

über die Geheimnisse Gottes nachdachte, estio quälender seine Zweififel
wurden, ber diese verstandesm äßige Unsicherheit 1mMm Blick quft die FExistenz
otites nicht den geringsten ec quf eın erz das Ssich mi1t einem
kindlichen Glauben seilinen Heiland klammerte (2)

Se1it seiner dentenzel las Zinzendor{i m1T viel Interesse die philosophischen
er seiner Zeit, Er lerte die Rechte, w1ıe sich das für ihn als Reichs-
gra{i standesgem äß gehoörte, interessierte ich aber mehr für Theologie und
andere issenschaiten, FEın Buch, AaUuSs dem viel lernte, War der Diction-
nalire historique et critique von Pierre Bayle (1647 inzendor{f
fühlte ich dur ch dessen weltoiffene und zugleich itische uffassungen —

SeCZOYECN (3) Bayle War olerant, weil die Erkenntnis der ahrheit relae--
ıvlerte: niemand verfügt über die AIl ahrheit, Hiıer klingt bereits die
sogenannte Tropenidee VO.  - Zinzendor{i alle Kirchen besitzen ıne Facette
der Heilswahrheit, Bayle wollte Vernunit und Offenbarung streng voneinander
trennen, Dem onnte Zinzendor{f voll und Sanz zustimmen.,. insichtlich der
Erkenntnis Gottes und des eligiösen wirkt die menschliche Vernunift destruke-
CLV. Unser Verstand ist u  ; einmal unzureichend, das Religiöse erfassen

können, 1es ist das Grundprinzip und der Ausgangspunkt ın Zinzendori{is
Denken, arum mußte eine andere Erkenntnisquelle gefunden werden: das (Gje-
— eın sehr vager egriff,der CNAUEL umsc  1e werden mußte, Betiter«
Inann meint, nicht Schleiermacher, sondern Zinzendor{i der erste WAar, der
das efühl ZıU Ausgangspunkt der kenntnis des Religiösen machte (4)



Etw.  S 1744 beschäftigte ich Zinzendor{ VOL em mi1tL dem nNIiwerien eıner
Religionsschrift eiıner Einleitung ın das Wesen, den rsprun: und die

Entfaltung des eligiösen und des christlichen aubens im besonderen,
blieb jedoch bei einem Entwurtf (5) ber die erstien en Kapitel 1ind Aa U S

gearbeitet und fur Thema VO.  5 edeufung, uch ın qllerlei en kam
dieses Thema Z Sprache, Hıer olge U  } 1iıne Zusammenfassung; die Ange«=-
Jlegenheit 1ST deshalb nicht DaALlZ einfach, eil eın und viele edanken-
splitter 18108  a einmal keine ausgearbeitete und zusammenhängende Erorterung
bilden, Darüber hinaus r1N:; der Gegenstan:ı gcelbst einıge Schwierigkeiten
mit sich, da das efühl nicht ogischen Gedankengängen folgt. Zinzendor{i
suchte, jedenfalls deutlicher als Schleiermacher und Fries, aber ahnlich
w1€e Otto, den Ausgangspunkt der religiösen Yriahrung un sagte Ich halte
dafür , Ma  an mUusse diesen USCdruC nicht VO.  > dem ubjecto passl1vo herneh-
MeEenNn, und dessen NSu  - sondern VO. Subjecto act1vo, dem Numine selbst
(S (2) Man kann auch SaBCcNH; 9 Die Sache außer UuNns, w1e S1e ihr selbst

und die urc  nNne bey uNns, wıe G1€e SCYN moOchte und onte W Z)e Der
Begri{f ‚u  cn, den WI1Tr alg gyöttlichen Willen umschreiben können unı VO  - da
4 Uus weiterfiführen als Majestät, Imacht unıel selbst, WEr Zinzendori
hinreichend bekannt, e1ıstens benutzte das Wort einfach iur Deus (GOt£);
für die gyOöttliche aCc  ’ die ihren Willen ihrem olk auferlegt (6) Zinzen-
dor{ti dachte el den Ott der ater, das en parentum, w1e 1m Ale-
tertum den Kindern dargeste wurde und der S1e ZU. Gehorsam rufit 7 Wwe1l-
fellos Sa auch iıne Verbindung Gesetzgebung auf dem Sınal eut,  9 1

Zinzendor{i benutzt drei biblische Begriffe, WE die Haltung des Menschen
gegenüber dem Numen beschreibt: die eulabeia (die existenzielle Angst), cie
eusebeia (die Ehrfurcht VOL Gott, die GottesfTfur cht, d1e Frömmigkeift) un!
die qasebeia (die Ungläubigkeit, Gottlosigkeit), Vor allem 1mM Hebr äerbrie{f
bezeichnet der Begri{ff eulabeia die Todesangst: bei esus, der unter SLTAar-
kem Geschrei und Träanen AUS seiner eulabeia erlöst WIrd (Hebr. , 08 bel
Noah, der ine gyöttliche Weisung über das, Was MNa  a nicht sah, empfangen
hatte, ın Gottesfurcht die YC Aaute Da (Hebr.3 bei Mose autfi dem Sinal
(. 1C bin voll Furcht und Zıttern unı bei Un WenNnn W1T 1MmM Endgericht qu{f
dem Berg Zion stehen un OLTt dienen mit eu un« eulabeia, Denn
Ott 1ST eın verzehrendes Feuer P (Hebr, ® DIS 29) Diese eulabeia
stellt dem Mens hen seine Sterblichkeit gegenüber den Heiligen ehr eutlLic
VOL ugen, Eine Übersetzung des Begri{fs eulabeia mi1t Ehrfurcht » der
” Respekt e  X> IS viel schwach. Wenn eın eschöp: iın den ann des Numen
gerät, erlebt eın efühl des Erschauerns, das nicht ın orte fassen
181 Dıie eulabeia ist nach Zinzendor{i eın efühl, das erschauern PE  sen,
erbeben, erschrecken) 13aßt; ES ist der numi1nis, die NgST, DA  .

Sich ın der ähe der el eiIinde Zinzendor{i hält dies für die urspruüng«-
ichste Glaubenshaltung (S: 1277): uch der Glaubende, der ich 1n T1SIUS
geborgen weiß, kann dieses efühl noch 1n ich spüren, Zinzendor{f erlehte
dieses Gefühl ab und auch selbst, ELW abends ın der Natur, WeNn die
Wunder der chöpfung erIunhr; der auch, WEeNnNn ich SsSe1lnes Sünder=seins
bewußt ın die TC NNE, unı VOL allem bei der Felier des Heiligen bende
mahls, WEeNnN die Gegenwart Gottes 1 Tod seilines Sohns greifbar nahe Wa  Hs

Ne Geschöpfe kennen diese inwendige eu und ntseizen (je=-



u  e, die ın Augenblicken großer Einsamkeit oder bei einem überraschen«-
den Erlebnis iın ihnhnen aufkommen, Und dieses eIu das der ensch bei
ich selbst entdeckt unı das die Missionare Iın den entlegensten ‘ebieten
bei den H wildesten Heiden gefunden aben, nennt inzendor{i den SECNSUS
num1ınıs, er Kreatur eignet das efühl eines Hoheren, 1es liegt oft sehr
tief iın der eele verborgen, aber der geringste Kontakt Vo.  ( außen MAaC das
Subjekt empfindsam, daß dieses efuhl beinahe astend erfahren kann,

ach Zinzendor{i ist jeder ensch qls eschöp: unreduzierbar AaNSC=>
legt quf eın Abhängigkeitsgefühl, das ich anfänglich qals ıne negatıve Reake
10n der nNgs und des chauderns erweist und das auch beim Glaubenden quf
dem TUnN! seiner eeile weiterzittert. Dieser ursprünglichen Religiosität
WwWIrd ich der ensch bewußt, WE herausge{fordert wird, S1e WITrd
einer Ahndung unı VO  5 GE einem kleinen eil SeI111Sus numinis,

W1e dieser ın einer estimmten eit und ultur Gestalt annehmen kann
(S. (8)

Blick aut . Mose 20, das olk Israel nahm bei der Gesetzgebung
Donnerschläge und Blitze, den Posaunenschall unı den rauchenden Berg »

wahr da weist Zinzendori darauf hin, die Religion nicht einiach eın Wer ke
ZCUS eines Volksführers darstellt, MI dem seine Untertanen ın 7.aum hale-
ten kann, wıe manche behaupten, Im Gegenteil  *  ° das olk ” hlieb ın der Ferne
stehen zıttertie un sagle oSe: ede du mi1t uns, wollen WI1Ir
zuhören, aber OFT soll nicht mi1t uns reden, SONST mUussen W1TEr sterben
Iheses Aufif-Menschen-vertrauen ist kein Unglaube, auch nicht eın angel
kenntnis des göttlichen Wesens, Sondern die Erfahrung, ott unnahbar
1ST und dal3 auch Eigenschafiten >9 qauf der fürchterlichen e1ıte ” besitzt, Mit
Hilfe VO  D Vermittiern, geweihten ebauden und egenständen ill na  5 War
ın der Naäah:  D Gottes bleiben, ber nicht Gefahr Jaufen, Von Gottes 5  N zorniger
Empfindlichkeit M abgestoßen werden, Der ensc erniedrigt ich Vor der
eulabeia, die ihm dadurch auch den SENSUS numinis vermittelt, Dies 1sSTt die
richtige Haltung des Gläubigen
Sobald LIU:  a} ıne Nnza Menschen auifgrun eirer gyleichen Erfahrung ‚USarnı-
menkommen und diese emüutige Haltung annehmen, ann INa  } VOoO  _ Religion
reden, Wird dann aus dem ich-demüutigen ıne Gewohnheit, ist die ede
VON einer estimmten, onkreten Religion (Religionsanstalt), Wenn einer
dann die Leitung hat, nach seinen Worten unı Anweisungen alle quf die
gleiche Art und Weise bestimmte andlungen verrichten müssen, dann ist ıne
kirchliche emeılnde der ıne Sekte » entstanden, Wer andere assun-
SCNH VErtFIC, kann ıne NEeEUeE >  A gründen, edenfalls verehren dann alle
das gleiche gyöttliche Wesen, N das uns einen Schauer mac Fromm eın
edeutet, eın A gewahrtes Numen wıttern Frömmigkeit und au 1nNnd
nıc anderes als die allgemeine Wirkung ” des innersten INdruC VoO  w
ott N Oder ein ich selbst bewußt eın dieses natürlichen nsuncts 1m
Blick auf Rom, weil das, WAaS INa  ; VOoO  a ott erkennen kann, unter i1h=—
111e  - offenbar ISı Die wahre, HC ott selbst erweckte Frömmigkeit hat
etiwas demütiges (gebogenes, sehnendes und ergebenes), Dies führt ZUT

eusebeia, der ottesfur cht, Zuerst i1sSt eın gottesfür chtiger ensch einer,
der creatturlich gebeugt i1st unter die ajestäi Gottes und ich diıe Wege



der Vorsehung mehr AaUuSs Ehrfurcht VOL ott aqals VOonNn seiner eigenen ustim«-
M Uung her gefallen 13aßt (siehe auch weılter unten den USdrTruC <  S je als
quoi EKın Wilder 1m UuSCcC >  * lehnt ich nicht seinen Ott
aut und lastert iın nicht, WEeNnNn schlecht geht, Das 1STt kein Verdienst,
Ssondern eın Aus{luß se1iıner Freudigkeit MT OTL Denn das Loben und Be=-
ten (mit und Opfer) M1t der Absicht, die göttliche Le1itung priori1 De=-
StimmMmen können, 15 ıne ißgebur der kultivierten Religionen, Dies
führt AT asebeia, der Gottlosigkeit, dal INa  z schließlich gar nicht mehr
mit ott rechnet /6) Durch die weitverzweıgte Missionsarbeit, VOL allem
unter den primitıven Heiden, erhielt Zinzendorifi viel vergleichbares Material
noch ange, bevor VO  n einer Religionswissenschafrt die ede eın konnte,

Weilter stellte sich für Zinzendori die rage: w1ıe omm jemand, der empfind-
Sa 1ST für die 1r  Ng des Heiligen Geistes, ZU Glauben Christus, der
ıE} wieder eIwAas wesentlich anderes 1st als der SCI1SUS num1inıs,. Wenn Ma
den Glauben ehrlich verlangt und erwarte dann ZEe1IgT sich, INa  n

einem bestimmten Zeitpunkt den Glauben auch wirklich besitzt es 1S%
eın eschen es, Sie gehört uch den Dingen, die Na  w fühlt, die das
erz erwäarmen, die den Mens hen R verliebt #* und iIroh werden 1äßt, die die
Sicherheit gibt, Gottes 1e Sanz persönlich, individuell Aa U S

strahlt und ihn glücklich mMac Die 1e dessen, der handelt (der Agens)
stromt ın den, der sich der 1r des Heiligen Ge1istes unterzieht (der p.-
tiens),. Das Wunder geschieht, dal3 jemand, der einerseıits Staublein VOL der
Majestät Ottes » 1S%, andererseits auch Gegenliebe fur Gottes Handeln VT «

spürt und eın eil ın (Gjottes Willen und findet. Ehrfurcht VOL ott
WIrCd Seligkeit iın OLT (4) Zinzendorti suchte nach einem Begri{f,
diese Erfahrung beschreiben: dieses Sichersein, INa  a den Glauben
empfangen hat Das Wort F,a  F,a efühl JAr Wa  — ihm vieldeutig, denn ott hat
seiıne 1e Ja uch ın eiıner Z eit der geistlichen Verarmung ın der mMa  w}

nichts VOL! ott fühlt,nicht zur ückgezogen, Das holländische Wort gevoelen
(empfinden, ber auch begreifen) gefiel ihm besser, weil dieses Wort eben
auch das Element des Erkennens enthält, ahnlich w1€e das englische Wort
” persuasion Überzeugung, 5  »  A Ita sent1i1o (8) DIie VO  a Zinzendor{i C =
SCHNALzte Ausdrucksweise 1ST M1r W geht vermutlich auf ıne Übere
setzung des französischen je a1ls Qquo1 zurück, das Ooffensichtlich
bei Pierre Bayle ın Zitaten VOIl iIiranzösischen Autoren gefunden e, Es
handelt sich el ıne 1mM 1V und 8,Jahrhundert gangıge AÄusdruckswei«=

für eın nicht ın ortie fassendes efühl der uneigung, 1ıne Art
psychologischen Begri{f für ympathie (9) Mit S Jung würden W1TL
eute her IntuitL on als efühl NENNEIN, eın direktes, unmittelbares en VO  e}

etwas, das augenscheinlich 1St,.

SO dar{i INa.  > auch 1m Glauben handeln, denn N bleibht ın uch die Salbung,
die ihr VO  [ ihm her empfangen habt un 1B} habt nicht notig, daß euch jemand
bekehrt °  o  * Za 27) Für die alvinisten des I: ahrhunderts ın Holland
War das reiner Subjektivismus, der gefährlich WEa  H für die Autorität, d1ie die
Heilige Schrif{fit über das en des Einzelnen und der TC ausubt, 7Zinzene«
dorf sah hier jedoch keinen Widerspruch, Ging die wahre- Erkenntnis
unı Sicherheit hinsic  1C des Heils ın Christus, Taute dem verstandes-



m aßigen en der Orthodoxie ebenso w1e den religiösen Erfahrungen des
Pietismus, es empfängt INa  - VO.  > oben, beim TE und den l1aubensbe-
kenntnissen handelt sich schließlich doch eine eigene Aktivität der
Menschen. DIie Bibel kann 1Ur dann ottes Wort für werden, WenNnn W1Tr
das Gefühl {Ur dieses Wirken des eiligen Ge1istes ın uNs aben, WE WITr
nach der rlösung AdaUus DSerer Sündha{ftigkeit verlangen, 1es geschie auf
dem Wege der Vorstellungskraft die uns das Leiden Jesu sehen 1äßt, Wir
mUussen den Gekreuzigten deutlich Vor ugen aben, SO entsteht eın kindlicher
Glaube ın der Gemeinde Jesu mit einer ungeZWUNSCNHNCNH, undogmatischen
römmigkeit (anders als 1m Plıet1i1smus und der Orthodoxie) und ohne eine
registrierte Bekehrung und ıne VOIl außen auferlegte Heiligung (daher dann
auch der TUC mi1t dem Methodismus), Zinzendor{i{is theologisches Denken
War johanneisch gefärbt, Die grundlegende edeutung der 1€e Gotites und
der Bruderliebe (philadelphia 71e sich Urc den Nn  Cn ersten Johannes«-
riel: > DIie 1e ist auch GOotLL, und jeder der liebt, 1sST AaUus Ott gezeu
und er kennt ott (1.Joh,4,7). Die Liebe 1S% also auch eın Element der Got=-
teserkenntnis, ber NSere 1e 1ST eine eaktion, oder, persönlicher g_
sagt, ıne Antwort quf die 1e Gottes, PP Darın besteht die iebe, nicht daß
WITr Ott geliebt haben, sSsondern uns geliebt hat °10) (10)
Zinzendori: Theologie 1st ch:  istozentris  h die al  C Offenbarung ist uns
ın Christus gegeben, Auf einer Synode ın Barby wurde Z einem holländie—
schen uch Verklaringhe ” Franeker vorgelesen, das viele Zitate der
eformatoren enthielt; u, > da Gott nicht ın seiner nackten Majestät,
Ssondern iın Christus suchen 1st (D Diese ınlıe ZOS Zinzendor{i
konsequent welter. Der chöpfier und Jehova des Alten estament. ist der
Sohn Gottes selbst. Der e1s hat ine müutterliche on, denn behü=-
tet und ernäahrt cdie emeılınde Von Christus, Gott, der ater, WIird dadurch
das unerreichbare und unberechenbare Numen, das ın einem heiligen Licht
wohnt, das aber blendet, für uns ın eife unkelheit gehüllt bleibt,
Der Sohn brachte mit seiner chöpfung menschliches 1C das gut War (Ge=-
nesis 1,4). Im ‚Og0oS en und das en Wa  ] das 1C der enschen
(Joh,. 1,4) Der allmächtige ater STe nter dem Og0S, der ensch
1Ur M1 dem Sohn ın ontakt treten kann, Wer nicht den Sohn glaubt, für
den ist GOott, das heißt, der an dreieinige GOott, das unbekannte Numen,
ber WEe  Hs ın Christus das en gefunden hat, weilß bei dem gefür chteten NUu-
Me  _ den liebenden, sich hingebenden Heiland, AD entsSstie eine erehrung,
die wel ole hat: den Zorn und die Versöhnung. dieser göttlichen Span-
Nung, iın dieser wunderbaren na lebt die emeınde.,. Die Theologie 7Zinzene
OTIS 1st voller Gegensätzlichkeiten; das 1ST aber eın Mangel, sondern sollte
gerade DOS1IU1LV gesehen werden, Um mit TtLO reden, geht das chau«-s
dererregende und Faszinierende, das Distanz-Halten un das Geborgensein,
Diese Elemente gehören 1U  w einmal ZU. lebendigen Glauben

Die TC dar{f aber nicht 1Ur das eil ın T1SIUS besingen, S1€e ist ın ihrer
kreatürlichen Abhängigkeit auch ott un dem ater alle hre Schuldig, Des-
egen ist die Anbetung ın den sehr verschiedenartigen Liturgien der Brüder=
gemeine bewußt trinitarisch angelegt, Die Offenbarung ohannes gab den
errnhuter Liturgien Korm und Inhalt; diese arcren ausgesprochen R numinO0s



Die Abendmahls{feier ın Gestalt einer Singstunde ir agt bis eute noch Spuren
einer eschatologischen, beinahe überirdischen FYeler (12) Wir en hier
noch eın Beispiel AaUusSs der Liturglie der Anbetung des OgOoS Diese ist 1m
N  » Litaneyen-Büchlein (13) finden, Man sollte meınen, hier mi1t einer
Liturgie hre des Vaters tun haben, aber der Og0oS 1st Ott über
em, Tr1ıstius

”|) bists ENns entium (das absolute eiende), das Numen gentium (das NU«=
Me  a der Heiden), die Causa (das absolut Unabhängige), OLT über
ql] darum

* O ater der Natur, Mittler der rea  9 Jehova Zebaoth, das eben,
und warst todt ı”(der Kreuzestod).

Schrekken 21Ng bey dein’r lege her indermord ın Bethlehem)
Schrekken beschützte deine Lehr gemein! 1ST das Tetien Jesu M1 seinen
undern), Schrekken kam über die Natur, als dein e1s AaUS der uütte
(die Finsternis beim Hinscheiden EeSu).

O; du er Welt Ott genannt, VOoO  - der Welt und dein olk erkannt,
VO.  ( der Welt den onnerstraln (als Numen Sinal, siehe auch Joh., }
und die Offenbarung ohannes), VO  i den Deinen Nägelmaaln ” (die KTreUZeS«-
wunden)
Das Auffallende solchen Liturglen 1ST, Zinzendori nicht zogert, philo=-
sophische Begriffe benuützen, das Numi1inose betonen, elıterhın
fällt auf, AaUS dem gleichen TUN! überall die atur M1 einbezogen WIrd.
uch WE uns solche Liturgien LWwWwas merkwurdig anmuten, kann doch Nn1e -
mand leugnen, sich hier sehr inhaltsreiche exte handelt, Zinzen-
dorf verfügte nicht 1Ur über ” interessante eorlien diese kamen ın seiner
emeılınde auch ZU. en, uch hier galt:  e dieses etwas wunderliche geistli«
che en ubte quf viele ıne starke Anziehungskraf{t AaUS, ST1E| aber andere
voll ntrustung ab,.

11

Nachdem Zinzendor{i gestorben War, wurde alles extravagante »  M mit viel
OrSsSıc beseitigt, Solange lebte, onnte durch seinen es beherr«-
ScChenden influß seine Gemeindeglieder für geine Auffassungen gewinnen,
Das Numinose ın der Gemeinde, auch WeNnNn sich die einifachen Brüder
und chwestern dessen nicht imMmmer bewußt 18 P Sie Warclen glücklich ıin
ihrem taglichen Umgang mi1t dem Heiland (14) In den Herrnhuter Siedlungen
fühlten s1ie ich geborgen, ın der Welt S1e mutige Zeugen, ber dies
W3a  — auch der all bei den zahllosen Gelehrten und Adligen, die sich ihnen A{l

geschlossen en,

och Lebzeiten Zinzendori{is INna.  > mit einem sem1ınarıum theologicum
angefangen (15) Anfänglich handelte ich dabei 1ıne lose organısierte
Truppe theologischer Kandidaten, die ihr dium bereits absolviert hatten
und die die emeine kennenlernen wollten; ihren Lebensunterhalt verdienten
sS1e sich Ur c Unterricht, In den größeren Gemelnden gab Mittelschulen,
In der Gymnasialstufe gab eın Pädagogium, das eigentlich als Vorbereie
cung für das Seminarium diente. In den en 1739 1949 bestand eın SCM1«-



ESs onnte wohl zunAchst ehesten MT einer Bibelschule verglichen
werden, Seine ursprüngliche Zielsetzung bestand darin, die enten, die
VO.  > der Universität kamen, VO.  > ihren Zweilfein un:! ihrem Skeptizismus, VOIl

ihrem Rationalisieren und Philosophieren iIreien, Aus einem A gelehr-
ten Kopf mußte eın Gnadentopf N (16) gemacht werden, iejenigen, die
qls rediger, Evangelisten und Missionare ausgesandt wurden, en de —-
müutige Menschen mit einer kindlichen römmigkeit sein, Diener, Ahe nıc
anderes en als ” Jesum, den ekreuzigten Solange Zinzendor{f auch
selbst regelm aßig Besprechungen hielt, die Ausbildung, sowohl erbau«-
lich als auch wissenschaitlich gesehen, Niıveau, Seine grundsätzliche Au{ffas«-
SUNg, das logische Denkvermögen unı die transzendentale YTrkenntnis des
erzens trennen selen, 1n immer wieder Diskussionen m1T der
Philosophie und den Yrthodoxen Lehrsystemen, Man mußte S1€e kennen,
ın der Welt gewappnet se1ln, 1754 urde erneut eın Seminar iın Barby bei
Magdeburg begonnen, Es gollte 1ine Art Akademie Tüur Theologen, Juristen
und Arzte werden, die ın den Dienst der Brüdergemeine tireten wollten,
on bald j1ente 1Ur der Ausbildung VOI arrern für die eigene Geme1n-
de (17)

egen nde des 18. Jahrhunderts tat ich zwischen der vorbereitenden Aus«e
bildung Padagogium und dem Seminar ıne Kluft auf, Der gymnasiale
Unterricht eın es Niveau er  icht. Unterrichte wurden klassische
und neuzeitliche prachen, wobeli auch neueste ılteratiur und Natfurw1issen-
Schaiten nicht kurz kamen, Man zeıgte ıiıne gyroße O{ffenheit hinsichtlich
der Entwicklung eines philosophisch=kritischen Denkens, abeli erwies
ich als möglich, die alte errnhuter römmigkeit, cAie Sanz quf die Ges1n-
nNunsg des erzens abgestimmt War, unbeschädigt, aber gewl) auch unbe-—
schutzt erhalten, Die alte römmigkeit und die NeUeE Wissenschait
eingebettet ın iıne intensive 1e Z Natur, mit einer romantischen, asthe=
ischen ewunderung für deren Schönheit, WaSs religiös anmutete, aber auch
1ın die philosophische römung jener e1it paßte, el wurden die eund-
scha{ftlichen Beziehungen der jüngeren Mitglieder beinahe einer Art ule-
LuS, der qauf einen A deal-Herrnhutianismus Pa inauslief, VO  - dem cdie WIrk-=-
liche Brüdergemeine 1Ur mehr eın farbloser Chatten War, Diese Ge1lsties—=
haltung erwlies sich freilich für die jJungen eute, die 1Ns Seminar überweche
selten, als atal, dann neben eologie auch Geschichte, iteratur-
wissenschafit und hilosophie ihren Platz, aber cdie Wissenschafit bewegte ich
doch quft einer schmalen Spur weilter. Man War nicht bereit, Zinzendoris
sprüngliche een weiter auszuarbeiten, wel S1e einer sStarken 101 Aa U S

gesetzt SCWESCNH B m Zur en Tthodoxie konnte INa  - auch nicht Zurück,
dafür wirkte sich das gyeistliche rbe Zinzendori{is noch sehr aus, Der 1110=-

dernen 101 der Philosophen erster Stelle ants STAaNı INa  - angstlich
gegenüber. SO mM ul ıne TeC blasse, unschuldige Theologie unterrichtet
werden, dA1e sich ın der ea dei iIratrum A VO.  - Spangenberg (1704
9 dem itarbeiter und Nachfolger Zinzendoris, niedergeschlagen e,
Es andelte sich ıne Theologie, die Nn1C einzuwenden Wa  — und
die darum überall viel Lob erntete (18) Immerhin Wr diese Theologie noch
LypiISsCh zinzendorfisch gefärbt, eım SIUC über ott den ater ird Aa U S —
schließlich über den ater VO  - ‚JJesus Christus gesprochen, WasSs mi1t paulini-



schen und johanneischen chri  orten e1ie: Wwird, die UuSSagell, der
Sohn Schöpfer und Mittler der Welt 1St. ber diese systematische Theologie
quf biblischer Grundlage Lrug dem philosophischen en der damaligen
Ze1it keine echnung, Be1 Zinzendor{ti selbst War das noch ganz anders SCW C
S

Dies eunruhigte die jJungen enten, Was im Päadagogium wachgerufen,
wurde, mußte DUn wieder erstickt werden, Vielen machte das sSschwer
SChaliien, DIie begabtesten enten nNtzogen sich dem Unterricht und SEetZz=-
ten ihr dium einer Universität fort. Die Unitätsbehörde versuchte, die
A qufi zweierlei Art unı Weise reiten,. Das Semi1inar siedelte 1789 nach
Niesky über, ın den einer größeren Gemeinde, mehr Kontakt
mi1t Gemeindegliedern möglich War, em wurden junge OoOzenten
stellt, die einerseits ın der emeılınde mitlebten, andererseits aber auch für
die moderne Wissenschafit offenstanden, Der wichtigste VO  (n ihnen W3a  — (
Garve, der später auch qls Dichter VOIl Kirchenliedern bekannt wurde, Er

die historischen und hilosophischen Fäacher und esprac die er
ants und Jacobis,. Fries meinte später, daß seine Argumentation W Uun-
schen übrig ließ., ber seine eisteskraf{it weckte jedenfalls bei den enten
das nteresse für’s Philosophieren, ber das urc die Direktion 1Ns Auge
gefaßte iel wurde nicht erreic 1 Gegenteil: Garve wurde 1797 als Ar=-
chivar ZU Unitätsarchiv nach e1ls geschickt (19)
1792 W9.  — Fı VO.  - ruining! gyleichen Zeit mi1t S P Fries 1ns Seminar
gekommen, Dieser gab später ın eipzig ein Buüchlein a een 1 Gjel=
STEe des wahren Herrnhutialismus heraus, ın dem die Einleitung mit den 1O 1
genden Worten beginnt Für manchen me1lner er und chwestern ist 19880

ere gegenwaärtige Lage truüub und Traurig! Das Alte, das W1T mit siche-
V, gewohnten Vertrauen unNs anlehnten, liegt uns her , ın Trümmern
zerfallen. dritten Tr1e ird doch eın verinnerlichter Glaube gefunden:
” Immer naher treten Gott und der ensch, Himmel und Yrde einander ın
M1ır selbst, und isSt eın und der iebe zwischen beiden bereits geknüpit,
dessen er NUr der würdigen vermag, dessen Gedanke die Yrlaubpnıs
hat, über die phäre seiner Möglichkeit ich erheben iın entzückter Ahes
NunNng, Das verdanke ich einzlig dem Unterricht des göttlichen Philosophen,
Jesus VO  5 azareth, dem Herzenskündiger, WwW1e ne einen zweiten geben
kann 4'7) Bın ich doch ın der geführt worden, NnUun nachden: 1C
m1 der Welt fertig geworden bin, mit O1r selbst anzufangen, und womöglich

vollenden Nur ın dieser Stimmung kann der ensc seine Krisis über-  —
stehen; kann Frieden gelangen zwischen Kopf und Herzen, und eın anzes
Wesen ZW1S hen Überzeugung und Glauben, zwischen Wissen und en,;
zwischen efühl unı 1NS1C glücklich inne stellen, Wer sich inn1iıg und De-
wußt ist, 1Ur das ‚ute und Wahre SUC unı nı1c unlauteres will,
der hat der Zuversicht, welche jene Einfalt <gibt, einen geheimen Wegwel-
SECer, der sich ihm endlich  5 Ur c 1ne e1l VO  ( Erfahrungen, OSiILiCc und
unzüglic bewährt Es 1St dies kein abergläubisches inhorchen nach fen-
arung, kein abgöttisches Fragen des Orakels, sondern eın iın ich ruhender
richtiger Sinn, eın höherer erstand, moOchte 1C Sagecl, die Gabe einer re1l-
Ne  } Menschheit (S 45)



Man spürt hier den ortwäahrenden Streit zwischen Kopf und Herz, zwischen
erstan! und Gefühl, Waäahrend bei Zinzendor{fif das Gefühl seine Richtlinien
AaUuSsS der biblischen Offenbarung empfing, wurden die jJjungen eute UrC die
Philosophie ants und seiner Schule gefesselt,

och VOrLr Fries, Van Bruiningk unı anderen hatte Schleiermacher (1768 1834)
die Brüdergemeine verlassen. Er blieb nach seiner eit 1m Päaädagogium 1Ur
VO.  e 1785 1787 1m Seminar, Obwohl später qls eraler Theologe A U S &»
serhalb der Brüdergemeine STaNı  3 War se1in en doch VO. errnhuti=
schen e1s durchdrungen, Ssich selbst als einen » Herrnhuter höherer
Ordnung fühlte (20) ıer 1Ur einige Zitate, die Sallz auf der Zinzendori-
schen Linie liegen:

nschauung des Universums e ist die allgemeinéte und hochste Formel
der Religion”(S. 29).”Ihr Wesen ist weder en noch Handeln, Sondern An«-
schauung un!| Gefühl”(S, 26).”Alles Anschauen gehe A UuSs VOIl einem in{luß
des Angeschauten Qui den Anschauenden 29) arum entstie 1m religiö-
SE  5 Mens hen ine kindliche assıvlı die sich ın bestimmten Gefühlen
aquswirkt innige Ehrfurcht VOL dem wigen und Unsichtbaren In
der zweiten Auflage seiner ” Reden trat das Numino0se noch deutlicher er
VOr'°: Von jener heiligen Ehrfurcht ill 1C euch DSCrCN zugeben, GS1e das
erste Element der Religion ist 34) jene wunderbaren, schauerlichen,
geheimnisvollen Erregungen (S 90) (21).
ber das erste religiöse efühl gibt keine Verlorenheit, Ssondern vielmehr
Geborgenheit, Man geht nicht mehr gebückt unter einer gefürchteten ac.  9
INa  - STO| 1m eigenen Be:  seıin auf Gefühle der Ohnmacht und Abhängigkeit,.
Von da 4aUS wIird 1ne Theologie auifgebaut, die gerade U1SC menschlich
bleibt, UunaCcChAs olgte Schleiermacher den Spuren BA W: Schellings
9 der iın den en 1794 bis 1815 viel veröffentlichte, sich aber VO:  a der
eigentlichen Theologie abgewandt e,. Seiner Auffassung nach kann Ma  a das
Religiöse 1Ur uUrc ntuiltion (Anschauung) kennenlernen, Nschauung des
Universums i1sSt tatsächlich eın bestimmter philosophischer UuSdruc INKO)
beurteilte in den ersten Auflagen VO.  ( S: Das Heilige D chleiermacher falsch,
als schrieb: Gleichsam ein ieb 1mMm oraus auf den nachgeborenen M 1C=
Herrnhuter, auf Schleiermacher, 1nd die feinen orte (Zinzendor{s): üÜübere=
aup 1sSt ausgemacht, MNa  n ın Religionssachen nicht VOoIl unt nauf,
Sondern von oben hierunter procedieren mUusse 0

Späater kam tto ara zur ück und schrieb: Ta Hier (1m schlechthinnigen Ab-
hängigkeitsgefühl) ist Urchaus nicht eine Art des Selbst-Gefühles, Ssondern
eın reales Objekt-Gefühl das erstie Element iın der Religion (22)
arl ST“ sagte 1960 ın ase ın einem espräc mi1t Theologen der Herrne-
huter Brüdergemeine: N ESs WA.  H 1iıne Fehlentwicklung, Schleiermacher AaUuSs
der Brüdergemeine herausmußte., Für ihn War die Brüdergemeine iıne
Art Orthodoxie, vVon der ich beireien muß Be1l Zinzendor{i W  b G1ie das
nicht, Das stie hat chleiermacher ja doch Vomn Zinzendorf Die rüderge-
meıline NUur ihre Aufgabe besser wahrne  en müÜüssen, Bei Spangenberg
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OTe ich nicht mehr die unmittelbare Sprache wıe bDbei Zinzendorfd, P (23)

F. Fries yı Sohn eines errnhuter Predigers, Lrat nicht
(1UT aus der Brüdergemeine auSs, sSsondern dem 1ısten überhaupt
den Ruücken unserTrer eit beinahe vergesSscCnh, WarLr iın seiner Ze1t qls
Professor der hilosophie ın Heidelberg und anacC ın Jena eine bekannte
Persönlichkeit, deren influß e1it reichte, Er War eın scharfsinniger Denker
und vertrat die Auffassung, das ystem Kants verbessern können, aber
1m Kreis der Philosophen fand 1Ur wenig Nachfolger. Religion r aumte

einen Platz innerhalb des Asthetischen und nicht innerhalb der thik wıe
ant ein; amı STAaNı zwischen ant und Schleiermacher, der der Religie

eın eigenes eld zuerkannte. 1805 erschien sein Werk ” Wissen, Glaube
ung Für ihn edeute Wissen das Erkennen empirischer irklich«e

keit und au die Erkenntnis des dealen und Asthetischen. Abe Ahndung N

nung; eutetie die TrTe1ıNel des Urteils und das Vermögen, das Unendli«=
che 1mMm Endlichen fassene

1l1er ist der OrtT, Lwas aqusführlicher auf den Begri{ff ”Ahndung ” einzugehen.
Zinzendor{f gab ihm einen bestimmten alt: Ursprünglich edeute dieser Be«-
gri{ff eın unbestimmtes Vermuten, eine Idee oder einen Gedanken VOo etwas
aben, Das Wort ahnlich . weılist darauf hin, INa  a eın ild davon bekommt,
aber die aCc selbst nicht s1ıe ESs ist eın Gefühl, das über einen omMm
und SOgar gespensterhafit eın kann (24) und ensch i1nd ın den edan=
ken der enschen SOweit voneinander als Himmel und Erde, IS liegt ın jedem
Menschen eine ung, einen ott hat, kann niemand ohne KOntra«=
tion seiner eigenen Gedanken Sagen; ist kein ott Abe dadurch wird
mMa  ( nicht bekannt mit (25)
Die ” Ahndung vermittelt uns einen SECNSUS numinis, Für Fries führt die _’C e

ligiöse ung ZAUTC Idee der Begeisterung, der Ergebung und der Andacht,
iel des eigentlichen Numinosen 1ST bei Fries nicht mehr da, Abe sSowohl
bDbei Zinzendor{ als auch bei Fries i1St diıe ” Ahndung eın ermögen ın der
Seele des Menschen, das ursprünglich Religiöse erfassen ın einem g—
gefühlsm äßigen Zustand und erkennen, IS handelt Ssich eın efühl
und eswegen eine Angelegenheit des individuellen Urteils, amı War
Fries 4aNs nde seiner Religion gekommen, aber hier ng sS1e bei 7ZANZeN-
dor{f erst 1er liegt jedoch die rundlage für TLOS 1v1ınat.ıon die
Fähigkeit.das Heilige inder Erscheinung wirklich erkennen un erfassen,

Eın TEUN! vVon Frles und Schleiermacher War W, Jar de y
zuerst Professor ın Heidelberg, unter den in{filuß VOI Friles geriet,
dann urc Einwirken Schleiermachers nach Berlin beruien Seine Beitr äge
ZU Studium des Alten und Neuen Testaments bedeutungs voll, Er Wr
1MmM übrigen der erste SCWESECH, der die religionspsychologisch als
TStiarrie Glaubensauffassungen bezeichnete, Er unterschied zwischen einer
außerlichen historischen Offenbarung und einer inneren, die Ahndung
nannte



Nachdem Fries ein halbes Jahrhundert still geblieben W: ga P, 1
Nelson, Professor der Philosophie iın GoOttingen, die ersten Abhandlungen
der Fries’schen Schule heraus Er oTiIf Qqut die een VOL Fries 7, 1&

uck und verstanı C we1l gal Theologen, W, Bousset und R: OtLOo, für
diese aCc gewinnen, Sie vertiraten den sogenannten Neufriesianismus,
der quf Fries und de aufbaut und ich IUr theologische Untersuchungen
als ucC  ar erwies, aber weiter wenig änger fand, tLO 1869
verfügte über eın breites Wissen qut dem Gebiet der Religionsges chichte

VO.  s der indischen eligion und entdeckte das Irrationale überall in der
Religion wleder, In seinem uch Das Heilige 1917 erschienen und seitdem
immer wieder aufgelegt und ergänzt, schrieb 1ne Abhandlung Über das
Irrationale des Göttlichen und eın Verhältnis ZU. Rationalen Er bildete
1ıne SaNZC el VO  a Begriffen, hauptsächlich AUuSs lateinischen ortern (zum
Arger der damaligen Sprachpuristen), das Heilige analysieren, Das
Wort heilig e  d hielt für ehr elaste und schrieb: Ich bilde hierfür
zunäAächst  A das Wort das umin0ose (wenn INa  (a VOILl OINEeIl OminÖös bilden kann,
dann auch VOIl numin0s Im weılıteren Verlauf umschrieb das

Kreaturgefühl als ”’Reflex des numinOsen 1m Selbstgefühl” 26). UOtTO War

der Meinung, hinsichtlich Schleiermacher hier eiwas Neues Sagcen, oTiI
el aber un Nau Qautf Zinzendor{i zurück, Alle Momente des Numi1-
nOsen: das schaudererregende Zittern, die übermächtige Majestät, das Ener«-
gische und Erschreckende und doch Faszinierende, dies alles ist Schon bei
Zinzendor{fi nden, Und Ww1e WITr gesehen haben, Qauch bei Schlei«=
ermacher nicht.

1919 verö{ffentlichte G Uttendörier iın der Zeitschriit für Brüdergeschichte”
(XII Jahrgang, S, 64=98) E  M Die Entwürfe Zinzendor{is seiner Religions-
schrif{ft w1e diese Dokumente 1m Tchiv iın errnnu aufbewahrt wurden,

das Erscheinen des uCcC von Otto rund ein Jahr \  er, iın dem 7Z1iN-
zendor{f MmMI1t keinem Wort erwaäahnt wird, diese Veröffentlichung veranlaßt?
Die Reda  on schickte jedenfalls den Beitrag gleich Otto (27) Otto dur{i=-
te amı zunäachst eın wenig iın Verlegenheit gebracht worden sein, SchHhenkte
jedoch später iın einer Beilage der ac viel Aufmerksamkeit. Diese Beila=

wurde nach 19923 völlig überarbeitet und stark ergänzt und ın wel eCUuUen
Bäanden herausgegeben, 'eil tr agt den Titel *  * Das efühl des Überweltlie
hen (SeENSUS num1ni1s) # und erschien 19392-. Das erste Kapitel tragt die Übere
Schrift: a Zinzendori qls nNntidecker des numinis der Einleitung
dazu schrieb Otto® *” Wir ennen dieses oment ”das numinOse efühl? Als
solches 1sSt nicht VvVon unls erfunden oder entdeckt: schon Zinzendor{i atte

klar ın seiner Eigenart er und ın ihm bereits den usgangspunkt der
Religion gesehen, Er hat ihm auch SsSschon enselben Namen gegeben, den auch
wir, mi1t adjektivischer Änderung, gebrauchen, nämlich * sensus numinis’”»
S 2 Das erste Kapitel schloß Otto mit den Worten: N Die Beziehung, die
später Schleiermacher ın seiner zweiten unı unifiten Rede über die Religion
zwischen allgemeiner Transcendenz=-Erfahrung und christlicher Erlösungs«-
idee und dann ın der el  ng seiner Glaubenslehre zwischen dem allge-
meinen Gefühl der Abhängigkeit (seiner offenbaren Abwandlung des allgemei=



1E  an N SCcI1LSUS num1nıs und dem christlich estimmten aufstellt, 1SE
diesen Aufstellungen vVon Zinzendorifi ahnlich, in  _ irgendwie einen
Überlieferungs-Zusammenhang 7zwischen diesen beiden errnhutern L11 U —-

ten moOchte 9{.

ber ()ITO hat auf die rage, w1e dazu omm se1in efun! un seine
Formulierungen fast dieselben w1ıe die VOIl Zinzendori, leider keine Anf=-
wort gegeben. Denn bleibt merkwürdig, UOtto, der VO  [ Schleiermacher
ausging, der Meinung WAar, Neues apCcHl (Numen, Kreaturgefühl) und tat-
sächlich das aufnahm, W4S War Schleiermacher nicht wörtlich übernommen
hatte, denn wollte ja die Sprache seiner Z.eit sprechen, aber doch VoOoNn der
Lektüre Zinzendoris rec gut nnte, Die vielen gedruckten en 7ZiNZzZeN«-
OTrIS en damals überall 1ın der Brüdergemeine finden,

O{ffenbar liegt Wesen der aCcC selbst, d WE Man sich 1NsS1C
verschalfi{ft ın das typisch Religiöse des Heiligen, INa  w auf eseliben orte
zurückgreift, die die Theologie immer verwendete, jedoch mi1it einem #cohrie
sti1anısierten Inhalt, also weniger numin0s und nicht psychologisch, Denn
die iınıe Zinzendorf=Schleiermacher und Friesede Wette-Otto liegt auf reli=
gionspsychologischer ene (damals noch Bestandtei. der Religionsphiloso«=
phie), Die atsache, tto ın seiner 1e doch nicht originell gedacht
hatte, tut der edeutung seines Buches keinen Abbruch Er brachte nicht 1Ur

diese Materie wieder ans 1C.  ’ sSsondern pr äsentierte S1e wlederum ın einer
WForm, die für das 0.,Jahrhundert verstehbar und gestützt auft cdie Philoso-
phie Kants’ und Fries’ wiszenschaftlich verantworten war. Wir köonnen Da

mit die Schlußfolgerung ziehen, Zinzendoris Gedanken nicht 1U  — 1m ZiU —-
sammenhang mit isslion und Okumene interessant geblieben sind, sondern
auch ın einem Bereich w1ie der Religionspsychologie noch wertvoll sind,
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E Otto, Das Heilige (1922), AT

27) R, OtTO, Das Heilige S, 286 Für Ihre Zusendung uUrc den Her-
ausgeber besten ank ” Herausgeber War M &E Müller Diese Beilage
über Zinzendor{i sich zuerst in der 8., Auflage, Als diese Beilage
nicht mehr in” Das Heilige”erschien, wurde ein Vorwort veröffentlicht,
iın dem lesen WAarL, tto eine ntdeckerrechte hinsichtlich des

numinis e,

English mary
” NUN INCS NINZENDOR F ONTRIBUTION

Lutjeharms anticle belongs LO the ATa of Psychology of Religion. Rudol{f ttO
(1869-1937) coined the concept of the V um1no0s in his book The Holy W
hich book has been republished again and agaln, This ” Numinos P 15 the basic
category of religious experience iın the conirontation ith the Divine, combi-
nıng the oOpposites of ”"tremendum ” and ”fascinosum ” al the ame time Lut-
jeharms seeks to establish the fact that Zinzendor{f’s thought already contained
ese COoONCeDpts. The CONCepL of ” Numen ” was part of his thinking speaks of
the ”sSsensus numinis fearful trembling ore the a)  y of God (tremen-
dum); he also speaks of the ”joyfulness ith the ttraction and pull of the
love of God (fascinosum) . When Zinzendor{f speaks in E: context of ”feeling 'a

sensus sentimen! 1S not his meanıng, rather the intuitive grasping of Truth,
INOTe properly, eing seized dierctly by the TU ” Feeling”, here ater

with Schleiermacher, 18 the gah of recognition. The ıstıian Church lives
ın the tensiıon of 'Zi fear and love n

er Zinzendorf’s ea division 13 within the Moravıan Church, espe-
cially toward the end of the 18th Century. The Nne philosophy, of ant partı-
cularly, ame influence into the Theological SEMIinNaTY; The Church
jected uch NEW ideas, and ın holding fast LO the old piety became narrowed
intellectually and spiritually. Schleiermacher, Fries and others, leift the church
and became leading figures 1ın the philosophical and theological world of the
iıme They developed the thought of Zinzendor{i urther ın language (e
the cConcept of ” ndung ” of Fries). The line 15 traceable until the book Dy Ru-
dolf Otto, published in 1917 It Was only afterwards, when he had been intro-
uCce:| LO errnhut, that tto discovered that he had Dpredecessor ın Zinzen-
dorf In an y ase he presents the OUu£ghts similar CO Zinzendorf ın under -
standable and scientifically responsible


